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neben den empfindsamen verinnerlichten Liedern der Jesusliebe und Marienverehrung,
neben Weihnachts- und Ostergesängen, die zum großen Teil weltliche Vorlagen erkennen
lassen, auch urwüchsige niederdeutsche Volkslieder. Die vielschichtigen und inhaltsreichen
Hss. vermitteln uns gleichermaßen den Liedschatz der Stadt und des Dorfes. Von den
82 Liedern der um 1500 zusammengeschriebenen Kölner Quelle sind 25 mit Melodien ver
sehen, während das eine Generation früher (um 1460) anzusetzende Wienhäuser Liederbuch
60 Nummern mit 15 Melodien aufweist.

Die Hrsg, haben ihre Editionsaufgaben auf unterschiedliche Weise zu erfüllen versucht.
Sehr zu begrüßen ist die faksimilierte Wiedergabe des Wienhäuser Liederbuches, wie über
haupt die geschmackvolle Ausstattung dieser Ausgabe keine Wünsche offen läßt. Leider
enthält sie nur die Umschrift der Melodien und nicht auch die der Texte. Wenn sich der
Benutzer ein vollständiges Bild von dieser spät-mittelalterlichen Quelle verschaffen will,
muß er die von Paul Alpers im Niederdeutschen Jahrbuch besorgte Text
ausgabe heranziehen. Die Melodien werden von Sievers „in freiem Rhythmus ohne Takt
einteilung“, so wie sie in der Quelle stehen, wiedergegeben. Er verzichtet (wie früher Zahn,
Bäumker u. a.) auf jede rhythmische Deutung und läßt damit eine wesentliche Aufgabe
des Hrsg.s, die sinnvolle Herausstellung der rhythmischen Struktur, unerfüllt. Sie hätte
allerdings erst nach einem sorgfältigen Vergleich mit allen erreichbaren Aufzeichnungen des
15.und 16. Jhs durchgeführt werden können. Umfangreichere vergleichende Studien wären
auch dem Kommentar zu den Melodien zugute gekommen. Einige falsche Feststellungen
hinsichtlich Alter, Verbreitung und Struktur der Melodien, die auf Grund ungenügender
Heranziehung des Quellenmaterials entstanden, hätten leicht vermieden werden können.
Verdienstvoll ist dagegen eine ausführliche Darstellung der spätmittelalterlichen Musik
geschichte Niedersachsens, zu deren Aufhellung Sievers einige gewichtige Beiträge liefern
kann, nicht zuletzt durch die Auffindung und Herausgabe des Wienhäuser Liederbuches
selbst.

Das Liederbuch der Anna von Köln hat in Salmen (Melodien) und Koepp (Texte) zwei
bewährte Hrsg, gefunden, die durch ihre Zusammenarbeit erstmalig eine kritische Gesamt
ausgabe dieser bedeutenden Quelle ermöglichten. Das angewandte Editionsverfahren ver
bindet „objektive Genauigkeit mit verstehendem Einfühlen“. So versucht Salmen bei der
Übertragung der Melodien „jeder stilwidrigen Schematisierung aus dem Wege zu gehen,
vielmehr an Hand aller erreichbaren Konkordanzen und Parallelen eine demlntentionat der
Quelle entsprechende Wiedergabe zu finden“ (S. 5). Dank einer beneidenswerten Kenntnis
des spätmittelalterlichen Liedgutes gelingt es ihm nicht nur, die den Melodien eigene Ge
stalt zu erspüren und in überzeugender Weise darzustellen, sondern auch ihre Verbreitung
und Zugehörigkeit zu bestimmten Typen im Kommentar aufzuzeigen. Zusammen mit der
sorgfältigen textkritischen Bearbeitung und Kommentierung des allzu früh verstorbenen
Johannes Koepp muß die Edition der Quelle als vorbildlich angesehen werden. Ein kurzes,
aber gehaltvolles Vorwort, zu dem als Ergänzung eine Untersuchung Salmens über die
Beziehungen der Liedquelle zu den Niederlanden im Kongreß-Bericht Utrecht 1952 heran-
zuziehen ist, informiert den Benutzer über die wissenswerten Daten der Hs. und zeichnet ein
treffendes Bild der kulturellen Situation, in der das Liederbuch entstand.
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Die seit längerem in Fachkreisen erwartete Arbeit Felix Hoerburgers über die Zwie
fachen liegt nunmehr als Publikation des Akademie-Verlages vor. Der Autor stellt sich die
„zwiefache“ Aufgabe, sowohl die Tanzform an sich in Form einer monographischen Studie
darzustellen, wobei notwendigermaßen das vorangegangene Werk von Victor Junn
(Die taktwechselnden Volkstänze. Leipzig 1938) kritisch gesichtet wird, als auch das Varianten-


